
Wasserversorgung ist jetzt besser
Reit- und Fahrverein Steinfeld-Mühlen beendet Zisternen-Projekt
Steinfeld (tim). Die Feuerwehr
im Einsatz beim Reit- und Fahr-
verein Steinfeld-Mühlen: Zum
Glück handelte es sich bei der
jüngsten Aktion nur um eine
Demonstration. Die Brandbe-
kämpfer veranschaulichten die
Funktionsweise der Großzister-
ne, die in Kombination mit ei-
nem bodendichten Teich und ei-
ner Verrieselungszone die Was-
serversorgung des Vereins ver-
bessert und durch den nachhal-
tigen Umgang mit Regenwasser
einen Beitrag zum Umwelt- und
Klimaschutz leistet.
Gleichzeitig unterstützt das

Bauprojekt, welches den Verein
etwa 110.000 Euro kostete und
zum Großteil mit Mitteln aus
dem EU-Förderprogramm Lea-
der und von der Gemeinde

Steinfeld finanziert wurde, die
Löschwasserversorgung für die
Reitanlage und die Umgebung.
Darauf wies der Vorsitzende Dr.
Hermann-Josef Genn während
einer Abschlussfeier mit Vertre-
tern aus Politik und Verwaltung
und vom Leader-Programm hin.
Nach seinen Angaben ist die

XXL-Zisterne 22 Meter lang und
4,5 Meter breit. Die Höhe des
Sammelbehälters beträgt etwas
mehr als 2 Meter. Die Zisterne
weist ein Fassungsvermögen
von bis zu 150.000 Litern auf.
Hinzu kommen der Teich, den
der Reit- und Fahrverein auch
als Pferdeschwemme nutzt, und
die Verrieselungszone.
Genn führte aus, dass der un-

ter der Erde liegende „Betonka-
nister“ über 2 Ansaugstutzen in

unterschiedlicher Länge verfü-
ge. Mit dem ersten Stutzen kön-
nen bis zu 75.000 Liter Wasser
unter anderem für die Bewässe-
rung des Hallenbodens, des
Dressurplatzes und der Grasflä-
chen abgesaugt werden. Die
komplette Menge von 150.000
Liter kann die Feuerwehr im
Brandfall entnehmen.
Gemeindebrandmeister Jan-

Hendrik Bahlmann sagte, dass
dieser Ansaugstutzen speziell
auf die Feuerwehr ausgelegt sei.
„Wir verbessern mit der Zister-
ne die Wasserversorgung vor
Ort.“ Er begrüßte die neue Ent-
nahmestelle, die eine Alternati-
ve zu Löschwasserbrunnen dar-
stelle. Bahlmann sagte, dass wei-
tere Standorte in der Gemeinde
für eine Großzisterne zur Lösch-

wasserversorgung in Betracht
kommen könnten.
Der Vereinsvorsitzende Genn

skizzierte, dass das Projekt „eine
große Beruhigung“ sei. Er wies
auf Brände hin, bei denen in der
Vergangenheit Tiere getötet
worden seien. „Das ist immer
schrecklich.“ Durch die Zisterne

könne das auf der Reitanlage an-
fallende Regenwasser aufgefan-
gen und nachhaltig genutzt wer-
den. „Das ist eine Win-Win-Si-
tuation für alle Beteiligten“, sag-
te er und bedankte sich bei der
Gemeinde Steinfeld und den
Leader-Verantwortlichen für die
finanzielle Unterstützung.

Eindrucksvolle Demonstration: Die Großzisterne an der Reitanla-
ge ist voll, was die Feuerwehr Steinfeld bewies. Foto: Timphaus
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M Dinklage

Energieberatung
Der Energieberater Frank
Seidlitz steht an jedem zwei-
ten Dienstag im Monat, von
16.30 bis 19 Uhr im Familien-
büro der Stadt Dinklage nach
Voranmeldung für Fragen zur
Verfügung. Eine vorherige
Terminvereinbarung ist zwin-
gend erforderlich unter
0800/809802400 (kostenfreie
Servicenummer der Energie-
beratung). Mehr Informatio-
nen gibt es auch unter
www.verbraucherzentrale-
energieberatung.de oder
www.dinklage.de/klima.

M Steinfeld

Öffnungszeiten
Hallenbad: 6.15 bis 8, 15 bis 21
Uhr.

Heimatverein
Die nächste Fahrradtour der
Heißen Speiche findet am
Dienstag statt, Ziel ist die Re-
gion um Barnstorf, Varenesch,
das Waldgebiet Markonah.
Treffpunkt ist um 14 Uhr in
Cornau, Speckener Straße
(Sportplatz).

M Holdorf

Plattschnackers
Der Theaterverein „Holdruper
Plattschnackers“ führt mit der
Komödie „Residenz Slott &
Riegel“ noch eine Zusatzver-
anstaltung auf. Diese ist am 26.
Oktober (Mittwoch) um 19.30
Uhr in der Bauernschänke
Bocklage. Dort an der Bun-
desstraße 11 in Ihorst und im
Geschäft „Blume und Stil“ an
der Großen Straße 14 in Hol-
dorf gibt es Karten für 7 Euro.

Ortsausschuss
Die nächste Sitzung des Orts-
ausschusses ist am Mittwoch
(12. Oktober) um 20 Uhr im
Pfarrheim.

MWir gratulieren

Antonia Menke
wird heute 90

Steinfeld. Ihren 90. Geburts-
tag begeht am Dienstag (11.
Oktober) Antonia Menke ge-
borene Korf. Sie wohnt in
Steinfeld im Drosselweg zu-
sammen mit ihrem Ehemann
Gregor, Tochter und Schwie-
gersohn. Die Jubilarin hilft
noch gelegentlich im Garten
und rätselt gerne. Zum Ehren-
tag gratulieren ihr Ehemann,
die Tochter mit Ehemann, En-
kel mit Partner und Urenkel.
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Ehrentag: Antonia Menke fei-
ert ihren 90. Geburtstag.

Dem Thema
Energie ein
Forum geben
IGeHo für den Austausch aller Akteure
Von Frederik Böckmann

Holdorf. Unternehmer und
Landwirte waren gekommen,
Akteure aus Industrie und Ge-
werbe, Biogasanlagenbesitzer
und PV-Anlagen-Betreiber, die
Nachhaltigkeitsmanagerin der
Gemeinde und mehrere Rats-
mitglieder: Rund 50 Interessier-
te aus Holdorf und der Umge-
bung hatten sich in der Bauern-
schänke Bocklage in Ihorst ge-
troffen. Sie alle waren einer Ein-
ladung der Interessengemein-
schaft Holdorf (IGeHo) zum „1.
Energieforum Holdorf“ gefolgt.
Denn die immensen Kostenstei-
gerungen von Strom und Gas
treffen bekanntlich alle Jobbran-
chen und Bevölkerungsschich-
ten. Für die einen nicht ganz so
dramatisch, für andere vielleicht
jedoch existenziell.
Die 50 Teilnehmer – deren

Zahl sicherlich noch höher ge-
wesen wäre, wenn nicht parallel
der Holdorfer Industriestamm-
tisch getagt hätte –, diskutierten
über die Sicherung der Energie-
versorgung und einen verant-
wortungsvollen Energiever-
brauch, über Lösungen und Hin-
dernisse. Kurzum: Sie gaben dem
Thema Energie ein Forum.
Denn die Intention der Einla-

dung machte der IGeHo-Vorsit-
zende Andreas Lucht gleich zu
Beginn deutlich: „Wir sind über-
zeugt davon, dass diese große
Herausforderung nur gemein-
sam anzugehen ist. Wir müssen
unsere Ideen und Ressourcen
bündeln.“ Zum Beispiel in einer
Genossenschaft. „Der Sieg ist
immer dort“, ergänzte Lucht et-
was pathetisch, „wo Eintracht
ist“. Zukunftsthemen ließen sich
am wirksamsten gemeinsam an-
gehen.
Welche Herausforderungen,

Lösungsansätze und Förder-
möglichkeiten es auf dem Ener-
giemarkt gibt, darüber referierte
70 Minuten lang Pavel Kusch.
Er ist gebürtiger Holdorfer, zer-
tifizierter Energieberater und ar-
beitet als Energiemanager. „Die
nächsten 2 Jahre werden span-
nend“, meinte Kusch. Es müss-
ten sehr viele Maßnahmen im
Energiesektor durchgeführt

werden. Jeder Unternehmer ha-
be eine Verantwortung. Die Fir-
men könnten nicht auf die Lö-
sungen der Politik warten.
Das Problem: Es gebe wenig

Zeit, hohe Investitionskosten,
kaum Material und vor allem
keine Fachkräfte. Aktuell herr-
sche im Energiesektor der Wil-
de Westen. Viele Akteure han-
delten nur kurzfristig. Die Lo-
sung von Pavel Kusch: „Wir
müssen versuchen, vom Markt
unabhängiger zu werden, die
Energie cleverer zu verteilen.“ Er
räumt ein: Dies sei im wesentli-
chen Gasbereich um einiges
schwieriger als im Stromsektor.
Der 33-Jährige stellte dezent-

rale Energiesysteme vor, er
sprach über hybride Energiekon-
zepte und über sogenannte Pow-
er-Purchase-Agreements (Di-
rektlieferverträge). Dies war zum
Teil sehr fachspezifisch und wis-
senschaftlich. Auch IGeHo-Chef
Andreas Lucht räumte im Nach-
gang ein, „nicht alles verstan-
den“ zu haben. Aber dies sei auch
so gewollt gewesen. Man habe
Denkansätze und neue Sicht-
weisen liefern wollen. Kurzfris-
tige Lösungen zu präsentieren,
um den Verbrauch von Strom
und Gas zu verringern, sei nicht
das Ziel der Veranstaltung.
Der Austausch mit den Gäs-

ten kam vor allem beim Thema
Photovoltaik-Anlagen in
Schwung. Pavel Kusch sprach
über das Pro und Contra von Ag-
ri-PV-Anlagen und stellte als Lö-
sung für neue Nutzungskonzep-
te Floating-PV, also schwim-
mende Photovoltaik-Anlagen,
vor. Als Beispiel nannte er den
Kalksandsteinsee.Das nutzbare
Potenzial des 22 Hektar großen
Gewässers liegt laut Kusch bei
4,8 Megawatt Peak. Der Haken?
Sind für Floating-PV die Regu-
larien. Aktuell dürfen diese An-
lagen nur maximal 15 Prozent
der Gewässeroberfläche einneh-
men. Und: Sie müssen mindes-
tens 50Meter Abstand zumUfer
haben.
An den Diplom-Ingenieur

Kusch gab es bei der anschlie-
ßenden Diskussion viele Fragen
zu unterschiedlichsten Themen.
Nicht immer konnte er dabei be-

friedigende Antworten geben,
zum Beispiel bei den Fragen von
Fabian Leuck (Geschäftsführer
BMO Kalksandstein) und Mar-
kus Wehage (Betriebsleiter Sep-
peler Verzinkung), die wissen
wollten, wie sie ihren Gasver-
brauch verringern könnten und
was sie ändern sollten.
Grundsätzlich hielt Pavel

Kusch fest: Ja, auch Holdorf kön-
ne energieunabhängig werden.
In Brandenburg gebe es dafür
positive Beispiele (wenngleich in
wesentlich kleineren Kommu-
nen). „Aber die letzten 10 bis 15
Prozent werden teuer. Da müs-
sen Sie in den sauren Apfel bei-
ßen.“ Als „schlafenden Riesen“
bezeichnete er kommunale Ge-
bäude. Dort ließe sich sehr viel
Energie gewinnen. „Kehren Sie
beim Thema Energie vor der ei-
genenHaustür“, appellierte er an
alle Gäste.
Diesen Ball möchte die Inte-

ressengemeinschaft Holdorf
aufnehmen. „Wir wollen die
Bürger mitnehmen und beteili-
gen“, sagte der stellvertretende
Vorsitzende Thomas Deters. Ei-
ne Energiegenossenschaft in
Holdorf zu gründen, sei eine
Idee. Viele Kommunen seien
energieautarker als die Südkreis-
Kommune.

Die IGeHo möchte deshalb
wissen, wie der Energievier-
brauch der Holdorfer Unterneh-
mer ist. Es gehe darum, Wirt-
schaft, Politik und Verwaltung
untereinander zu vernetzen. „Die
Wertschöpfung soll in Holdorf
bleiben.“ Diese Botschaft gab
auch Energiemanager Pavel
Kusch: „Lassen Sie die lokale In-
dustrie an der Energiegewin-
nung partizipieren. Das ist dann
eine Win-Win-Situation für alle.“
Die Firmen sollen deshalb ei-

nen Bogen mit Fragen beant-
worten: Wie lange gelten Ihre
Energielieferverträge und wel-

che Beschaffungsstruktur haben
Sie? Was sind Ihre größten
Strom- und Erdgasverbrauche?
Welche Maßnahmen zur Stei-
gerung der Energieeffizienz ha-
ben Sie bereits durchgeführt?
Gibt es bereits Eigenversor-
gungslösungen an Ihren Stand-
orten?Die Antworten darauf
möchte die IGeHo in der Sit-
zung des Wirtschafts- und Si-
cherheitsausschusses (21. No-
vember) vortragen. Andreas
Lucht sagte zum Ende der Ver-
anstaltung: „Lassen Sie uns die-
ses Energieforum mit Leben fül-
len und weiterführen.“

Damit dem Strom nicht der Stecker gezogen werden muss:Was für die Zukunft möglich ist, darüber
sprachen die Gäste beim „1. Holdorfer Energieforum“ der IGeHo. Foto: Pixabay

Sie boten dem Thema Energie ein Forum: (von links) Thomas De-
ters, Pavel Kusch und Andreas Lucht. Foto: Böckmann




